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Bach, Das Wohltemperierte Kla-
vier I und II; Glenn Gouid (Kla-
vier): (AD: [P] 1986)
CBS 3 CD M3K 42266 ADD

Der Weg zu Bach führt an Glenn
Gould nicht vorbei. Das bestätigt
die Wiedervcröffentliehungdes ge-
samten „Wohltemperierten Kla-
viers" auf Compact Discs, die ge-
genüber den etwas blassen LPs viei
an Klang und Raum bieten.

Gould hatte seinerzeit eigenwilli-
ge Tempi und Artikulationen ge-
wählt-seine Optionen vermochten
den Jahrzehnten standzuhalten.
Noch immer herrscht musikalisch -
und natürlich auch pianistisch -
eine fast bedrängende Gegenwär-
tigkeit. Neben Richters intimerer,
romantisch changierender, und
Guidas natürlich fließender Fas-
sung (man vergleiche etwa das c-
Moll-Präludium BWV 847 von
Gould und Gulda) ist dieses Doku-
ment der gültige Beweis moderner,
aufgeklärter und zugleich eminent
begeisterter Bach-Exegese. M.M.

Berlioz, La Damnation de Faust
Kenneth Riccel (Tenur) Jose vjn
Dam (Bih) Freden^ um Stick.
(Mezzosopran). Malcolm King
(Baß). Chicago Symphony Chorus
and Orchestra. Sir Geora SoUi;
(AD: [P) 1986)
Decca 2 CD 414 680-2 (WD:
{26'55") DDD

Nicht in den dramatischen, son-
dern den lyrischen Partien kommen
die Stärken dieser Einspielung zur
Geltung. Der Versenkung Soltis in
die Fülle der melodischen Linien
folgen die Solisten und das ausge-
zeichnete Orchester, bieten aber
auch an kapriziösen Stellen gute
Leistungen. Das Manko der Auf-
nahme liegt in dem unbefriedigen-
den Einsatz des Chores, insbeson-
dere was die Deutlichkeit der Aus-
sprache und die Transparenz an-
geht. Auch das Klangbild ist strek-
kenweise recht verschwommen.

A.J.

Baguer, 3 Sinfonien; Kammeror-
chester Reina Sofia. Goncat Co-
mellosi(AD:iP| 1985)
Ensayo! Helikon CD-3431 (WD:
5515") DDD

Haydn am Mittelmeer'.' Die hier
eingespielten Sinfonien des spani-
schen Komponisten Carlos Baeuer
(1768-1808) beweisen, wie reiz-
und eindrucksvoll sich das musika-
lische Gewand der Wiener Klassik
ausmachen kann, wenn es von süd-
lichen Lüften durchwebt wird. Und
wie intensiv Baguer die Partituren
seiner deutsch-österreichischen
Zeitgenossen studiert (und verin-
nerlicht) hat. Den Interpreten hegt
das Brio eher am Herzen als ein
verhaltenes Andante con sordino.
Der mitreißende Sturmschritt, mit
dem das Orchester seinen kompo-
nierenden Landsmann zurücker-
obert, macht die Einspielung hö-
renswert. S.B.
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Chopin, Walzer Kr 1-1'J Dmitnj
Alexejew (Ki^ierl ( \ D 19Ml
EMI CDC 7 VV)/ 2 (Wft öl if/ J
DDD
LP270289 Hl S30) DDA

Solange das CD-Angebot bei
den Chopin-Walzern (1-14 oder 1-
19) noch verhältnismäßig über-
sichtlich bleibt, und manche Kauf-
entschcidting unbeabsichtigt durch
die vorderhand noch eingeschränk-
te Lieferkapazität der führenden
Firmen beeinflußt wird, könnte
Alexejews zurückhaltende, piani-
stisch schmucke, aber nicht aufre-
gende Wiedergabe Interessenten
finden. In den Zeitmaßen liegt er
auf der Linie Anda-Pires, aber er
erreicht nicht deren Innigkeit und
schon gar nicht die federnde Ele-
ganz der älteren Rubinstein- und
Harasiewicz-Versionen. P.C.

Concerto con Salterio: Werke von
Leopoid Mozart, Salulini, Jommel-
li; Karl-Heinz Schickhaus (Hack-
brett), Münchener Kammerorche-
ster, Hans Stadlmair; (AD: [P]
1986)
TudorlDisco Center CD 712 (WD:
40'40") ADD

Genau zu der Zeit, als das Cem-
balo vom Hammerklavier abgelöst
wurde, erlebte auch das Hackbrett
seine kurze Blütezeit in der Kunst-
musik. Die vorliegende Aufnahme
bietet Beispiele dafür, wie das In-
strument im frühen 18. Jahrhundert
Verwendung fand: als konzertie-
rendes Soloinstrument (bei Paolo
Salulini und bei Niccolö Jommelli)
und als „koloristische Beigabe"
(bei Leopold Mozart). Am über-
zeugendsten ist dabei zweifellos das
Raffinement, mit dem das Hack-
brett in Mozarts „Bauernhochzeif-
Sinfonic zu seinen (Volksmusik-)
Wurzeln zurückgeführt wird. Der
Interpretation hätten allerdings ein
wenig mehr Temperament und
Witz gutgetan. S.B.

Dauprat, 4 Quatuors pour 4 cors
op. 8. Gallay, Grand quatuor pour
4 cors op.26; Quatuor de cors Pun-
to;(AD: 1982)
VDE-GallolDisco Center 30357
(1 S30)AAA

Die vier Mitglieder des 1974 ge-
gründeten Hornquartetts Punto -
Jürg Allcmann, Robert Küchlcr,
Daniel Lienhard und Thomas Mül-
ler- sind nicht nur exquisite Musi-
ker, sondern obendrein wahre En-
thusiasten, die ständig nach unbe-
kannter HonvLiteratur Ausschau
halten. Ais Spezialensemble inzwi-
schen hochgeschätzt, steilen sie mit
der vorliegenden Aufzeichnung
einige ihrer Funde vor. Ihr Einsatz
für Dauprat (1781-1868) und Gal-
lay (1795-1864) ist fürs Repertoire
zweifellos von Wert. Selbst wenn es
sich nicht um absolute Meisterstük-
ke handelt, müssen die Hornisten-
Kollegen den „Puntos" für die Re-
pertoire-Erweiterung dankbar
sein. W.B.

Das erste Ergebnis eines Vertrages zwischen
den Berliner Philharmonikern und Philips
Classics liegt jetzt vor: Der Komponist

Witold Lutoslawski dirigiert die Berliner in eige-
ner Sache: Aufgenommen wurde seine dritte
Sinfonie sowie ,.Les Espaces du Sommeil" für
Bariton und Orchester, gesungen von Dietrich
Fischer-Dieskau (CD:'LPi'MC416387).

Dimland, A Fancy, Britten.Noc-
turnal After John Dowland, Bea-
ser, Notesona Southern Sky, Paga-
liini. Vier Capricen aus op. 1 u.a.;
Eliot Fisk (Gitarre); (AD: 1984)
EMIFL27 02 171 (IS 30) DDA

Auf den ersten Blick mutet der
weite Bogen, den der Kölner Gitar-
rendozent auf seiner neuesten Plat-
te schlägt, wie einer der üblichen
ungeordneten Rundumschläge an:
400 Jahre Musikgeschichte in 45
Minuten. Fisk gelingt es jedoch auf
überzeugende Weise, die gedankli-
chen und thematischen Zusammen-
hänge von der frühen englischen
Lautenmusik des 16. Jahrhunderts
hin zu Brittcns faszinierender Ex-
pressivität auf der A-Seite und die
Bezüge zwischen Beasers virtuo-
sem Bravourstück und den vier aus-
gewählten Paganini-Capricen auf
der B-Seite deutlich zu machen.
Die gelungene Transkription dieser
Violinstücke ist unbestrittener
Glanzpunkt der LP. Und Fisk
selbst ist auch in Höchstform! S.B.

Fo(u)r Clarinets Only: Komposi-
tionen und Bearbeitungen von Al-
binoni, Farkas, Tomasi, Tischhau-
ser und Ellington; Swiss Clarinet
Players: Christoph Ogg, Wenzel
Grund, Andreas Ramseier, Urs
Brüagcr; (AD: 1985)
Claves D 8605 (1 S 30) DDA

Sie braucht sich im Tasehentext
nicht zu entschuldigen, diese agil-
superbe Klarinetten-Vierermann-
schaft, wenn sie mit barocker Be-
setzungsfreiheit eine barocke Albi-
noni-Sonate mit einer Es-Klarinet-
te, zwei B-Klarinetten und einer
Baßklarinette perfekt intoniert
- adagiobeseelt und ailegroge-
schwätzig. Ihre Favoriten sind oh-
nehin modernere Kammermusik-
Beiträge, gespickt mit Klarinetten-
witz, Pfiff und humorigem Zitaten-
schatz. Als Zugabe gibt es Duke-
Ellington-Jazz. G.P.

Festliche Chormusik: Werke Min
Bu\t«.hude Erleb î h Handel
Ha\dn Le^ienzi Pithelbel Sinti
ni Tekniann \ I lidi Domchoi
Münster, Santini-Kammerorcht.
ster. Heinz-Gert Frcimuth; (AD:
1986)
Caiig CA1.308 57 (1 S 301 DDA

Wer im altehrwürdiaen Gottes-
haus zu Münster singt, dem sind die
Wege des Repertoires vorgezeich-
net, und so ist in das vorliegende
Programm selten zu hörende Musik
von Bedeutung einbezogen. Diese
Stücke allerdings sind für den Dom-
chor „das tägliche Brof. Heinz-
Gert Freimuth weiß seine vorzügli-
chen Vokalisten noch zusätzlich'zu
inspirieren. Das mitwirkende Kain-
merorchester tritt selbständig nur
in den Zwischenspielen von Buxte-
hudes „Alles was ihr tut" in Er-
scheinung. W.B.

Geminiani, Sechs Concerti m >SM
op. 3; The Academy of Ancient
Music. Christopher Hoswood;
(AD: 1976)
L'Oiseau-LyrelDecca CD 417522-2
(WD: 46''32") ADD

Als musikalische Nichtigkeiten
wurden oft genug die unkonventio-
nellen Seitenwege von den Spuren
der Lehrer Alessandro Scarlatti
und vor allem Arcangeto Corelli
abgetan, die der Orchestergeiger
und Gitarrist Francesco Geminiani
mit seinen Concerti grossi be-
schritt. Wie sehr jedoch gerade das
op. 3 mit seinem merkwürdigen
Amalgam verschiedener Stileigcn-
tümlichkeiten, seinen harmoni-
schen Unberechenbarkeiten und
seiner ungewöhnlichen Instrumen-
tierung (Erweiterung des Concerti-
nos durch eine Bratsche) für heuti-
ge Ohren zum Hör-Ereignis wer-
den kann, vermag Christopher
Hogwoods Academy of Ancient
Music überzeugend unter Beweis
zustellen. ~ S.B.

Gershwin, Songs: The man 1 lovc,
Summertime, I got rhythm u.a.
(arr. Francois Jeanneau); Barbara
Hendricks (Gesang). Katia und
Marielle Labeque (Klavier): (AD:
1981)
Philips CD 416 460-2 (WD: 43'38'' >
ADD

Eine Idealbesetzung für Gersh-
win-Songs! Die „Porgy and Bess"-
erprobte Barbara Hendricks brei-
tet, von glasklaren Spitzentönen bis
hin zu intimsten Abtönungen, ein
imposantes Spektrum intensiver
vokaler Sinnlichkeit aus. und die
.;Begleitung" durch die Labeque-
Schwestem (die noch den greisen
Ira Gershwin, Texter der meisten
der präsentierten Songs, zu verba-
len Hymnen animierten) darf zur
absoluten Luxusklasse gerechnet
werden. Das ist auch ein Verdienst
der phantasievoll-freien Arrange-
ments Francois Jeanneaus, die kei-
ne Finesse auslassen. K. Bt.

o

Gounod, Cäeitienmcsse: H. Fuku-
da, F. Lenz, M. Plcis, Chor und
Orchester von St. Michael, Mün-
chen, ESmar Schloter (AD: 1986)
Schwärm AMS3558 (1 S30) AAA

Gounods ..Cäcilienmcsse'" er-
kiingt in der sogenannten ..Mün-
chener Version", überarbeitet von
Elmar Schloter, dem Dirieenten
der Aufnahme. Das überwiegend
lyrische Werk erfährt eine gepfleg-
te und sorgfältig ausgefeilte Auf-
führung: präzise Einsätze, saubere
Intonation, deutliche Artikulation
und schöne dynamische Schattie-
rungen sind gleichermaßen hervor-
zuheben. Aus dem homogenen
Chorgesang sticht lediglich der So-
pran im hohen Register heraus; bei
den Solisten hätte man ein wenig
mehr Legatogcsang gewünscht
(Anfang des „Gloria"). Sehr ferner
Klang, mit starkem Nachhall. EP

Graunke. Sinfonie Nr. 8; Sympho-
nie-Orchester Graunke, Kurt
Graunke; (AD.[P] 1986)
Edition Sedina E. S. 089 (1 S 30)
AAA

Nach wie vor aktiv ist Kurt
Graunke, nicht bloß als Chef seines
(seit 1945 bestehenden) Orche-
sters, sondern auch als engagierter
Komponist, der inzwischen mit der
imposanten Zahl von acht Sinfo-
nien aufwarten kann (sie alle sind
bei Sedina auf Platten fixiert).
Graunkes Achte, im September
1985 uraufgeführt, demonstriert so-
wohl die Tugenden als auch die
Schwächen seines Stils: Sich vor-
wiegend in den Ausdrucksberei-
crien der Vergangenheit zu äußern,
ist heutzutage zwar nicht eben en
vogue; trotzdem kann das immer
noch seine Wirkung tun, ohne frei-
lich Wesentliches zu bewegen.
Hochachtung für die kompositori-
sche Leistung darf man aber
Graunke keinesfalls versagen.

W.B.

Gregorianische Gesänge: Advent.
Weihnachten, Jahreskreis:
Mönchsschola der Erzabtei St. Ot-
tinen. P. Johannes Berchmans
GöschlOSB;(AD: 1986)
Calig CA L 308 58 (1 S 30) DDA

Der vielgepriesene, aber zumeist
selbst von den Domehören zweit-
rangig behandelte gregorianische
Choral wird von den zwölf Mön-
chen der Mönchsschola St. Ottilien
besonders gepflegt; schließlich ist
deren Kantor ein promovierter
Choral-Spezialist. Der Buchverlag
Calig bietet mit seiner Aufnahme
von 15 Chorälen dem Hörer die
Möglichkeit, den Notentext im
Schallplattcnbeiheft zu verfolgen
- ein außergewöhnlicher Service.
Nicht ganz homogene Stimmen,
aber eine exemplarische Interpre-
tation in guter Aufnahmequalität.

PPP

FonoForum 3/87 59



• KURZBEWERTUNGEN

NI eu im Veröf-
fentlichungs-
programm

der Deutschen
Grammophon ist
eine Recital- Platte mit Brigitte Fassbaerider, die Lieder von Franz Liszt
(Über allen Gipfeln ist Ruh, Ein Fichtenbaum steht einsam, Die drei
Zigeuner, Esmußein Wunderbares sein u. a.) und Richard Strauss
(Zueignung, Morgen.1, Am Ufer, Fünf Lieder op. 15 u. a.) singt. Am
Klavier begleitet Irwin Gage (CD! LP 419238).

Haydn, Die Schöpfline (Gesaml-
aufn.); Edith Mathis" (Gabriel,
Eva), Aldo Baldin (Uriel), Dietrich
Fischer-Dieskau (Raphael, Adam),
Chorus & Academy of St. Martin-
in-:he-Fields. Neville Marriner;
(AD: 1980)
Philips 2 CD 416 449-2 (WD:
108'34")ADD

Vom großen Staunen über das
kaum faßbare Wunder des Schöp-
fungsaktes spürt man wenig in die-
ser betont professionellen, kulti-
vierten Wiedergabe, die nichts vom
erfrischend volkstümlichen Tonfall
der trefflichen Kuhn-Aufnahme an
sich hat. Edith Mathis bestätigt sich
ais empfindsame Idealbesetzung
beider Partien, der schmalbrüstige
Tenor singt gepflegt und sorgfältig.
Fischer-Dieskau gewandt, mit Kal-
kül und Intelligenz, kann aber ein
Baßfundamenl nur teilweise vor-
täuschen. Chor, Orchester und
Klangbild sind vorzüglich. H.Sch.
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Haydn, Die sechs Orgelkonzerte;
Amsterdam Baroque Orehcstra.
Ton Koopman (Orgeä. Leitung);
(AD: 1979)
Philips 2 CD 416 452-2 (WD:
I00'44")ADD

Auch acht Jahre nach ihrer Ein-
spiclung hat Koopmans Interpreta-
tion von Haydns Orgelkonzerten
nicht ihren Wert verloren. Koop-
man versteht es, auf der Lindsen-
Orgel in Beek-Ubcrgcn (1831) mit
ihren besonders schlanken Flöten-
registern, klangfarbenreich zu „ma-
len" und differenziert zu artikulie-
ren. Das Orchester verschmilzt mit
dem Orgelklang zu einer wohltuen-
den Einheit. Deklamation einer-
seits und das Spiel von längeren
Melodienbögcn andererseits befin-
den sich beim Solisten und Orche-
ster im Gleichgewicht. Besondere
Bedeutung haben die langsamen
Sätze, in denen Haydn - oft mit
einfachsten Mitteln - Tiefstes aus-
zudrücken versteht. FPM

Holst, Die Planeten; New England
Conservatory Chorus, Boston Sym-
phony Orchestra, Seiji Ozawa;
(AD: 1979)
Philipe CD 416 456-2 (WD: 49'42")
ADD

Ozawa legt den Schwerpunkt sei-
ner ,.Planeten"-Interpretation auf
die rhythmischen, ostinaten Mo-
mente. Selbst die kleinsten Farb-
tupfer dienen der rhythmischen
Schärfung und Profilierung. Für ei-
ne solche Darbietung sind die
Bostoner Sinfoniker beste Ge-
währsleute. Ihre Präzision ist ganz
dem musikalischen Sujet gemäß,
von gleichsam astronomischen
Ausmaßen. Die präsente und dyna-
misch weitgespannte Aufnahme
faßt die Musiker in ein metallisches
und kristallines Klangbild, was der
Durchhörbarkeit sehr zugute
kommt. B.V.

Khatschaturian, Konzert für Vio-
loncello und Orchester, Gretscha-
ninow, Suite für Violoncello und
Orchester op. 86; Werner Thomas
(Violoncello), Bamberger Sym-
phoniker, Alexander Symeonidcs;\
(AD: 1986)
Schwann VMS 2114 (1 S 30) DDA

Das verhaltene Spiel von Werner
Thomas wird dem gefühlsseligen
Lyrismus der Musik Khatschaturi-
ans eher gerecht als deren folklori-
stisch-rhythmischem Element. In
den elektrisierenden, ostinatohaft
vorwärtsdrängenden Passagen, wo
die Funken sprühen müßten, blei-
ben Solist und Dirigent zahm und
unentschlossen. Sie scheuen das Ri-
siko. Die wirkungssichere Ceüo-
Suite des Rimsky-Korssakoff-Schü-
lers Gretschaninow gibt dem Soli-
sten vor allem Raum zu kantablem
Ausdruck, sie erreicht aber nicht
die kompositorische Höhe des (lei-
der) immer noch vernachlässigten
Khatschaturian-Konzertes. N.H.

Katsaris li\e: Kla\ierstuckc und
-bearbeitungen \on Bach MUZ ut,
Chopin. Schumann. Liszl, Gott-
schalk, Prokutieft Cnih i Katsa-
ris; Cyprien kaKans (hJa\ier):
(AD: 1975-80)
Teldec CD 842 479 ZK {WD:
62'37")AAD

Katsaris' berühmte Zugaben-
sammlung von 1981 hat in der CD-
Wiederaufbereitung nichts von ih-
rem ursprünglichen spontanen Reiz
verloren; ein hinreißendes Live-
Wechselbad von Sensibilitätsstu-
dien und kleinen Klavierorkanen,
Improvisiertem und Vergnügli-
chem (Mozarts „Butterbrot" mit
ironischen Katsaris-Zutatcn!). Neu
in dieser Umgebung ist der klang-
technisch leider nicht optimale
Wclturaufführungsmitschnitl von
Katsaris' dank aberwitziger Kla-
vierbehandlung berühmt-berüch-
tigter ,.Rhapsodie Cypriote". Dio-
nysisch gespielt! K.Bt.

Liszt, Fantasie und Fuge über
B-A-C-H \ anatmnen über Wei
nen Klagen . . . . Brahms, Händel-
Variationen; Michael Ponli (Kla-
vier); (AD: 1985)
HK Marco PoloiTIS 8.220 399
(WD:53'00") DÜD
LP6.220399 U S 301 DDA

Nie ist es Ponti gelungen, zur
„Spitze" der großen Pianisten unse-
rer Zeit vorzudringen - obwohl es
ihm an Temperament und manuel-
ler Präsenz nicht fehlt. Die Neuauf-
nahme mit Variationswerken gibt
über die Gründe Aufschluß. Einer-
seits bewährt sich Ponti durch be-
merkenswertes Stehvermögen in
den virtuosen Durchgängen, durch
pianistische Präsenz. Andererseits
gibt es Steilen, wo die gedankliche
Stringenz suspendiert ist. Insge-
samt konkurrenzfähige, im Fail von
Liszt durchaus überdurchschnittli-
che, phasetiweise eindrucksvolle
Ausdeutung. M.M.

Massenet, Werther (Gcsamtauin.);
Jose Carrcras (Werther). Federica
von Stade (Charlotte), Thomas Al-
len (Albert), Isobef Buchanan (So-
phie) u.a., Orchester des Royal
Opera House Covern Garden. Co-
lin Davis: (AD: 1980)
Philips 2 CD 416 654-2 (WD:
13Q'40")ADD

Sechs Jahre nach ihrer ersten
Veröffentlichung hat die von Colin
Davis ohne jegliche Larmoyanz
spannungsvoll interpretierte Oper
Jules Massenets nicht an Überzeu-
gungskraft verloren und spricht in
der technisch makellosen CD-Pres-
sung noch direkter zum Hörer. Die
stringente Folge von Stimmungsbil-
dern wird dank durchwegs rollen-
deckender Charaktere und der aus-
gezeichneten Protagonisten Carre-
ras und von Stade zu einem packen-
den, musikthealraSen Seelengemäl-
de, die permanente Steigerung des
lyrischen Dramas zur Tragödie.

PPP

Mendelssohn Bartholdy, Sinfonie
Nr. 2 B-Dur Lobgesang; Margaret
Price. Sally Burgess (Sopran), Sieg-
fried Jerusalem (Tenor), London
Philharmonie Choir, London Phil-
harmonie Orchestra. Riccardo
Chailly;(AD:1979)
Philips CD 416470-2 (WD: 70'37")
ADD

Chaillys Mendelssohn-Darstel-
lung ist gekennzeichnet durch gut
ausgearbeitete Formverläufe und
plastische Artikulation. Dadurch
werden die instrumentalen Sätze
aufgewertet und der Gefahr entho-
ben, nur Prologe für den folgenden
..Lobgesang" zu sein. Die orche-
stralen und solistischen Leistungen
sind gut bis sehr gut, was vom Chor
nicht gesagt werden kann. Die
männlichen Stimmen klingen oft
belegt und resonanzschwach. Das
kompakte, strcichcrbctonte Klang-
bild läßt die Orgel an einigen Stel-
len zu sehr dröhnen. B.V.

Mendelssohn Bartholdy, Violinso-
naten f-Moll op.4 und F-Dur
(1838); Christiane Edinger (Violi-
ne). Gerhard Puchelt (Klavier);
(AD: [Pl 1986)
Thorofon Capella MTH314 (1 S30)
DDA

Im Gesamtschaffen Felix Men-
delssohns gibt es noch immer man-
cherlei zu entdecken - wie auf die-
ser Platte die erstmals eingespielte
Viotinsonatc von 1823 (op.4). Was
der 14jährige Jüngling vermochte,
zeigt sich schon in der überlegten
Struktur, in der melancholischen
Grundtönung des Werkes, das be-
reits Züge der späteren Entwick-
lung ankündigt. Als Gegenbild prä-
sentiert die Sonate von 1838 den
endgültigen kompositorischen Sta-
tus. Die zwei Interpreten - Vater
und Tochter - betreiben dank ihres
nahezu vollkommenen Zusammen-
spiels eine überaus glückliche Wer-
bung für Mendelssohn. W. B.

Mendelssohn-Hensel, Gait^nlie
der für Chor a cappella; Leonarda
Ensemble Köln, Elke Mascha
Blankenburg; (AD: [P] 1986)
cpoljpc 999012-1 (I S30) DDA

Ein Jahr vor ihrem Tod 1847
vertonte die Schwester Feh'x Men-
delssohn Bartholdys 18 Gedichte
von Lenau. Geibel, Eichendorff,
Goethe, Uhland und ihrem Mann
Wilhelm Hensel für vierstimmigen
A-cappella-Chor. Wenn man den
Sängern dieser Ersteinspielung un-
ter der Leitung der Hans-Swarows-
ky-Schülerin Elke Mascha Blan-
kenburg ( die auch das bisher un-
veröffentlichte Aufführungsmate-
rial einrichtete) bei ihrer Annähe-
rung an die schlichten volkstümli-
chen Chorsätze oftmals auch mehr
Ruhe und Gelassenheit, weniger
aufgeregte Gesten gewünscht hät-
te, so kommt ihnen doch das Ver-
dienst zu, neues Licht auf ein hö-
renswertes musikalisches Kapitel
geworfen zu haben. 5. B.
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Moniuszko, Das Gespensterschloß
(Ges.-Aufn. in polnischer Spra-
che); A. Hiolski(Miecznik),B.Bet-
ley-Sieradska (Hanna) u.a.. Polni-
sches Radio Symphonie Orchester
undChor,Jan'Krenz;(AD: 1986)
Rudolphe'Helikon RP 12476:7:8
(2S30)AAA

Die Freunde der Oper ..Halka"
werden auch in dieser Oper Mo-
niuszkos, ihrem melodischen
Reichtum, der eigenartigen Ver-
bindung traditioneller polnischer
Kunstmusik mit italienischen und
deutschen Einflüssen, Gefallen fin-
den. Unter Jan Krcnz' beschwing-
ter Leitung erklingt die 1865 in
Warschau uraufgeführte komische
Oper vom nicht eingelösten .lune-
gcsellengelübdc bestechend. Das
Beiheft enthält nur eine französi-
sche Übersetzung des Librettos,
aber eine deutsche Inhaltsangabe.
Die Autnahmequalität ist einwand-
frei. PPP

Mozart, Deutsche Tänze KV 509,
571, 600, 602. 605. Märsche KV
189, 335; Academy of St. Martin-
in-the-Fields. Sir Nevitle Marriner;
{AD: 1981)
Philips CD 416484-2 (WD:59'59")
DDD

Die musikalischen und klangli-
ehen Qualitäten dieser Aufnah-
men, die bereits aEs LP verfügbar
sind, wurden im „FonoFurum"-
Heft 6/1983 beschrieben. Diese
Qualitäten rechtfertigen allemal
auch eine Herstellung als CD. da
die Einspielungen ihren Reper-
toireplatz als Alternative zum Wie-
ner Mozart-Ensemble behaupten.
Trotz der klanglichen Vorzüge der
CD bleibt diese „Gebrauchs"-Mu-
sik, auch bei fehlender Zweckbin-
dung, was sie ist: eine kleine musi-
kalische Kostbarkeit, der hier eine
exzellente Wiedergabe zuteil wur-
de. G.W.

K uriMasur, Gewandhauskapellmeister, darf jetzt
nach eigenen Worten „ernten", d. h. die Früchte
seiner jahrelangen Erfahrungen am Pult der verschie-

densten Opern- und Sinfonieorchester in Form einer regen
Aufnahmetätigkeit für die Schallplatte nach Hause tragen.
Jüngst abgeschlossene Produktionen betreffen Mendels-
sohns Oratorium „Paulus", das in Leipzig für Philips
eingespielt wurde, sowie die Tschaikowsky-SinfonienNr.
5 und 6, mit denen ein vollständiger Sinfonien-Zyklus für
die Teldec eingeleitet wird.

Mozart, Divertimenti KV 137 und
KV 287; Philharmonia Quartett
Berlin; (AD: [P] 1986)
Denon CD 33CO-1057 (WD:
49'39") DDD

Wie passend ist doch die Anmer-
kung des Covertextdichters zu die-
ser CD. Mozarts Divertimenti seien
oft genug „für formlose Anlässe
komponiert worden"! Die vorlie-
gende Aufnahme paßt sich jeden-
falls der Vorstellung von Formlo-
sigkeit in idealer Weise an: Dem
Philharmonia-Oüartett fehlt es so-
wohl an Frische, Schwung und na-
türlicher Spontaneität als auch am
Sinn für eine logische Durchfor-
mung der musikalischen Struktur.
Da gelangte ja sogar die Academy
of St. Martin-in-the-Fidds (Philips
412 740-1) mit ihrer effektvoll mar-
(r)inierten Mozart-Mousse zu über-
zeugenderen Ergebnissen. .S.S.

o n

Mozart, Klavierkonzerte Ni K> I>-
Dur KV 451, Nr. 17 G-Dur K V 453:
Malcolm Bilson (Hammerklavier).
English Baroque Soloisis. John
Eliot Gardiner; (AD: [P] 1986)
DG CD 415 525-2 (WD: 53'26")
DDD

Mag die barocke Terrassendyna-
mik beim D-Dur-Konzert mit sei-
nen dezidierten Tutlislellcn noch
sinnvoll sein, so gerät sie beim G-
Dur-Konzert schnell zur lärmenden
Trivialität. Während die obligaten
Bläserpartien - zumal im Andante
von KV 453 - schön ausmtisi ziert
sind und auch in der Intonation
stimmen, wirkt Bilsons Spiel auf
weite Strecken arg hölzern und zu-
mal in der Artikulation wenig nuan-
ciert; wer Mozarts konzertantem
Kosmos lediglich mit einem steifen
non-legato beikommen will, hat auf
die Dauer keine Chance-zumal bei
einer ..modernen'" Konkurrenz,
von der nur die Namen Brendel,
Ashkenazy. Zacharias, Schiff, Ca-
sadesus und Serkin hier genannt
seien. Auch die Aufnahrnetcchnik
überzeugt nicht voll. W. K.

Mozart, KlawersnnatLn k \
315c, 545, 4^7, Fantasie k \
Andräs Schift Iklaucr) (-\D
1980)
Decca CD 417149-2 (WD: 62'59")
ADD

Dieser Auszug aus Schiffs älterer
Sonatenkassette kann, gerade auf-
grund der exemplarisch unter-
schiedlichen Charakteristik der
ausgewählten Werke, als eine Zu-
sammenfassung seines immer noch
gültigen Mozart-Verständnisses
gelten. Pianistisch mit makellosem
Feinsehliff, kantenlos-ausgewogen
in der Akzentuierung, im Anschlag
mitunter geradezu gefährlich schön
(gefährlich, da an der Grenze zur
Ausdrucksneutratität), so präsen-
tiert Schiff sein kultiviertes, apolli-
nisches Mozart-Bild, in dem von
der Tragik der c-Moll-Sonate wenig
mehr bleibt als elegische Eleganz.
Das Weitere hört man bei Brendel.

K.Bt.

Puecini, La Boheme (Gesamt-
aufn., ital.); Ricciarelii. Carreras.
PutnamT Wixell. Hagegard. Lloyd
u.a., Orchestra and Chorus of the
Royal Opera House Covcnt Gar-
den. Davis; (AD: 1979)
Philips 2 CD 416 492-2 (WD:
J06'04")ADD

Dank Colin Davis gehört diese
„Boheme" zu den besseren unter
all den Einspielungen, die im Schat-
ten der Produktionen mit
Bcecham, Schippers und Karajan
stehen. Die Wiedergabe ist leben-
dig, straff, klangopulent und ge-
fühlvoll, doch nie seicht. Carreras
und Ricciarelii beeinträchtigen ihre
guten, professionellen Leistungen
durch aufgesetzte Gefühlsgestik.
Ansonsten hört man einen handfe-
sten, germanischen Marcello, eine
vokal untadelige Musette und vor-
zügliche Darstciier des Schaunard
undColline. T.V.

o

Reger, Klarinetten-Sonaten Nr.
1 As-Dur op. 49,1 und Nr. 2 fis-
Moll op. 49,2, Romanze G-Dur
(1902): Eduard Brunner (Klarinet-
te). Gerhard Oppitz (Klavier);
(AD: fP] 1986)
Tudor/Disco Center 73051 (1 S 30)
DDA
CD 711 DDD

Reger komponierte im Schnell-
verfahren während weniger Wo-
chen im Mai 190« frei nach Brahms'
Opus 120 .,auch zwei solche Din-
ger" - und meinte damit salopp
seine beiden Klarinettensonaten
Opus 49. Dabei schuf er unerhört
tiefschürfende, kompositorisch äu-
ßerst dichte Kostbarkeiten dieses
Genres. Eduard Brunncr aber bläst
bloß präzise an der Oberfläche ent-
lang und demonstriert mit spitzem
Ton eine fast schon penetrant wir-
kende Standard-Dynamisierung,
obwohl Reger deutlich feinere Nu-
ancen geschrieben hat. G. P.

Respighi, Antiche danze ed Arn»
per iiuto, Suite Nr. 3. Barber, Ada
gio for Strings op. 11, Rota, Con-
certo per archi. Elgar, Serenade for
Strings e-Moll op.20; 1 Musiu,
(AD: 1985)
Philips CD 416 354-2 (WD: 51 'Off')
DDD

Diese Musikanten gehören zu
den Veteranen unserer Streichor-
chester: Die „I Musiei" scheinen
unverwüstlich. Dafür sorgen schon
gelegentliche Verjüngungskuren
und Umbesetzungen. Verblüffen-
derweisc bleibt der eigene Ton da-
bei erhalten, auch wenn <iie heuti-
gen Musici vielleicht etwas ruppiger
zur Sache gehen als früher. Das
bekommt Barbers SauseJ-Adagio
gut.RespighisLauten-Suitc-Kostü-
mierung besser und vor allem EI-
gars gefälliger Serenade sehr gut.
Die kommt nun gar nicht abgeklärt,
sondern putzmunter daher, ist we-
der ein Bravourstückchen noch
„very british", sondern einfach mu-
sikantisch. Nur Kino Rotas anämi-
schem Streicher-Konzert kann sol-
cher Zugriff auch nicht aufhelfen.

R.W.

o

Respighi, Antiche danze ed Arie,
Suiten Nr. 1 - 3 ; Philharmonia
Hungarica, Antal Dorati: (AD:
195S)
MercurvIPhonogram CD 416 496-2
(WD: 54'40"} ADD

Auch wer nicht gleich das Klein-
gedruckte liest, wird rasch merken,
daß er per CD eine Aufnahme aus
der frühen Stereozeil vorgesetzt be-
kommt. Das Bandrauschen doku-
mentiert den Staub, der sich seit
dem April 1958 auf diese Einspie-
lung gelegt hat. die mit Ping-Pong-
Effekten und mangelnder Tiefe
auffällt. Warum man angesichts der
klangfrischeren Alternativen das
Archiv bemüht hat, ist kaum zu
verstehen, zumal die Philharmonia
Hungarica diese altertümelnden
Retrospektiven des altväterlichen
Orchestrierers Respighi eher ro-
bust als raffiniert vorführt. R. W.

Rimsky-Korssakoff, Nacht auf
Berg TngLn (Sinfonische Gemäl-
de nach Miada. 3. Akt), Suite .ms
Der Wnieuodi., Slowakische-, Phil-
barmomsLhes Orchester, Bvstnk
Rezucha (AD [P] 14SS)
HK Mann Polo TIS S 22D41S
(WD:57'46") DDD
LP 6.220438 (15'30") DDA

Natürlich kann, werden „Rhein-
gold"-Anfang im Ohr hat, im Hin-
tergrund der Klang-Architektur
und Instrumentierung von Rimsky-
Korssakoffs „Mlada"-Arrange-
ment den Blick zum Vorbild Wag-
ner schnell entlarven. Und wer
dächte bei der ..Wojewoden "-Suite
mit ihrer Folge polnischer Tänze
schließlich nicht an Chopin? Daß
(und wie) der russische Komponist
fremde Idiome auf faszinierende
Weise in seine eigene musikalische
Sprache übersetzen konnte, ist al-
lerdings immer von neuem Stau-
nens- und (wieder-)entdeckens-
wert. Der Katalog nennt zudem
keine Konkurrcnzeinspielungen zu
den engagierten Interpretationen
des tschechischen Orchester. S.B.

harmonia
mundi

Musik zur
Passionszeit
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KURZBEWERTUNGEN

Der traurige Mönch -Romantische
Melodramen, von Schumann,
Liszt, Winternitz, von Schillings:
Peter Tonger (Rezitation), Klaus
Zelm (Klavier); (AD: 1986)
OPUS 7020 (1 S30) AAA

Max von Schillings' Melodram
„Das Hexenlied", einst wiederholt
auf Platten interpretiert vom Kom-
ponisten als Dirigent und mit Lud-
wig WiÜler als Rezitator, gibt es
schon lanse nicht mehr auf dem
Markt. Diese Opus-Aufnahme
schließt die Lücke mit Dramatik,
während Tongcr und Zehn bei
Liszts ..Traurigem Mönch" der Ex-
pTessivität Barenboims und Fi-
schcr-Dieskaus deuilich unterlegen
sind. Der Schumann ist wenig über-
zeugend, interessant dagegen ist
Arnold Winternitz' spa'Lcr Beitrag
zur Gattung Melodram. PPP

Schostakowitsch, Sintonie Nr 14
Sechs Gedichte von Marina Tswe-
tajewa op. 143 a; J. Varady (So-
pran), O. Wenkcl (Mezzosopran),
D. Fischer-Dieskau (Bariton),
Concertgebouw Orchestra, Ber-
nard Haitink: (AD: 1981. 1983)
Decca CD 417514-2 (WD: 72'04")
DDD

In der LP-Kassettcnausgabe wa-
ren die „Sechs Gedichte von Mari-
na Tswetajewa"op. 143a in Verbin-
dung mit der Sinfonie Nr. 13
(op.113) und den .Jüdischen" Lie-
dern op. 79 herausgegeben worden.
Die in jeder Beziehung ergiebige
CD-Edition (musikalische Gestal-
tung, Aufnahmetechnik. Spieldau-
er) vereinigt den für Orchester be-
arbeiteten " VokaL'Klavier-Zyklus
mit der elfteiligen, ebenfalls lied-
spezifischen Mustern folgenden
Sinfonie Nr. 14. P.C.
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Schostakomlstli Tru *.p ^ Roila
lets, Trio Ni 1 Babadsilianian
Trio Surnpbm Trio Wuizbuu

Siyum Hihknn S/G OH 00 <! S

m DD \
Unzweitelluft ist e\ verdienst

voll dil Mt-hdasWuizhurter Stri
phin Trio tut Ss.fi-ulphtte nii.hl mit
Schubeit oder Biuhms zu Cichoi
bringt, sondern mit russischen
Trios der 20er und 5üer Jahre unse-
res Jahrhunderts. Es ist um so ver-
dienstvoller, als die Einspielungen
von Babadschanian und Roslavets
Katalogneuheiten sind und das frü-
he Schostakowitsch-Trio ansonsten
nur auf einer norwegischen Platte
zu haben ist. Sind die frühen Trios
hervorragende Beispiele für die
künstlerische Aufbruchsituation
der jungen Sowjetunion Anfang
der zwanziger Jahre, so repräsen-
tiert das Trio des Armeniers Ba-
badschanian weitgehend den re-
striktiven, folkloristisch verbräm-
ten Neoklassizismus der Stalin-
Ära. Eine verdienstvolle, sauber
aufgenommene Produktion, mit
der das Scraphin Trio sich selbst ein
gutes Zeugnis ausstellt. W. K.

Straus , Dei R senk i\ iliu Regi-
ne Crespin. Yvonne Minton, Man-
fred Jungwirth, Helen Donath,
Wiener Philharmoniker. Georg
Solti;(AD: 1969)
Decca 3 CD 417 493-2 (WD:
199-48" )ADD

Leider erschien diese Aufnahme
fast gleichzeitig mit einer anderen
„Wiener" Produktion der Strauss-
Oper. nämlich mit Bernsteins CBS-
Einspielung. Obwohl sie nicht ganz
so spektakulär besetzt ist, vermag
diese Decca-Version auch heute
noch den Ansprüchen zu genügen.
Als ideal kann man das ziemlich
bunt zusammengewürfelte En-
semble zwar kaum bezeichnen,
doch solide Musikarbeit wird auf
alle Fälle geboten. Eine Besonder-
heit dieser Aufnahme: in den Ne-
benrollen sind einige Veteranen
der Wiener Opernkunst eingesetzt.

C.H.

Slrauss, Elektra (Gesamtaufn.);
Nilsson (Elektra), Collier (Chryso-
themis), Resnik (Klytämnestra),
Krause (Orcst), Stolze (Ägisth)
u.a., Wiener Philharmoniker. Ge-
org Soiti; (AD: 1967)
Decca 2 CD 417 345-2 (WD:
107'50")AAD

Diese mit Auszeichnungen reich
bedachte Produktion hat etwa je-
nen Ausnahmerang wie Soltis „Sa-
lomc". Nur die Chrysothemis fällt
etwas ab. Dichte Stimmung, elek-
trisierende Hochspannung und Ef-
fekt stellen sich bei Soltis minutiö-
ser Planung exakt ein, für eine
lebendige Bühnenatmosphäre
sorgte John Culshaw. Neben dem
luxuriösen Orchester in Höchst-
form überwältigt besonders die
Nilsson: Ihr gelang die Synthese aus
Stimmpracht und Kultur, eine un-
glaubliche Ausdrucks Vielfalt zwi-
schen Zärtlichkeit und Ekstase. Je-
der Ton ist förmlich erfüllt von
Bedeutung und Gefühl. H. Seh.

Verdi, Rigolctto; Gobbi. Callas, di
Stefano u.a., Orchcstra e Coro del
Teatro alla Scala, Tultio Serafin;
(AD: 1965)
EMI2 CD 747'4698 (WD: 117''59")
ADD

Ein weiterer Baustein der Callas-
CD-Reihe liegt vor. Doch weniger
die hochkompliziert und überreif
wirkende Callas-Gilda ist Herz-
stück der Einspiclung als vielmehr
Tito Gobbis Rigoletto. Im Zeitalter
der ..Brüllbaritone" wirken Gobbis
Stimmfarben. seine differenzierte
Gestaltungskraft und der gelegent-
liche Verzicht auf reinen Schön-
klang wie ein Monument versunke-
ner Menschendarstellung in Tönen.
Dazu der bisher unterschätzte Tul-
lio Serafin als uneitler, aber wahrer
Maestro und der nur teilweise über-
zeugende di Stefano... ein unver-
zichtbares CD-Remake. WDP

o

Verdi, II Trovatoie Sutherbnd
Hörne, Burrowes, Pa\arotti Wi
xcll, Ghiaurov. Clark Knapp
Evans, London Opera ( horus N t
tiona] Philharmonie Orchcstra Ri
chard Bonynee; (AD 1 ̂ 6 )
Decca 2 'CD 417 137-2 (WD:
I38'10")ADD

Um ihre Drei-LP-Produktion
des .,T1 Trovatore" (6.35390 FK)
•um September 1976 auf nur 2 CDs
'erteilen zu können, hat die engli-

sche Decca auf die Ballcctmusiken
'erzichten müssen. Diese CD-Ver-

öffentlichung stellt sich der analo-
gen Konkurrenz bei der DG (Giuli-
ni) und der italienischen Movtmen-
to Musica (Salzburg 1962 unter Ka-
rajan) und vermag vor allem neben
dem Sängeraufgebot bei Giulini in
Ehren zu bestehen. Joan Suthcr-
land und Luciano Pavarotti prun-
ken einmal mehr mit ihrem brillan-
ten Höhenregister, wie überhaupt
Wohlklang vor Ausdruck zu gehen
scheint. CDS

Vivaldi, Mandolinenmustk: Bear-
beitungen für Zu'pforehester von
Siegfried Behrend: verschiedene
Solisten. Das Deutsche Zupforche-
ster. Siegfried Behrend: (AD: fP]
1975)
Acantai Helikon 42539 {WD:
52'0H")ADD

Das Phänomen, daß bei Vivaldi
auch durch die Folie absurdester
Transkriptionen immer noch ein
Teil der musikalischen Substanz
unverletzt hervorzuschimmern ver-
mag, machte sich vor mehr als zehn
Jahren Siegfried Behrend zunutze.
Er bearbeitete den Orcheslcrpart
verschiedener Konzerte für Zupf-
cnscmble und richtete die Solostim-
men für Mandoünen, Gitarren oder
Lauten ein. Seine behutsamen
Adaptionen und das temperament-
volle Spiel der Interpreten im auf-
gefrischten (CD-)Klung-Gewand
sind ein Hör-Erlebnis. S.B.

DIE
SCHALLPLATTE
DES MONATS

Exemplare
^ di
Rubrik vorge-

stellten Schallplatten-Neu-
erscheinung werden

unter allen Einsendern des
Coupons „Schallplatte

des Monats" verlost und den
Gewinnern im Laufe des

folgenden Monats
zugesandt.*

]GB Volltreffer.

DVORAK, Sinfonie Nr. 7 d-Moll op. 70;
Cleveland Orchestra, Christoph von Doh-
nänyi;
Decca CD 417564-2 (WD: 36'28") DDD
LP 6.43508 (1 S 30) DDA
Aufnahmedatum: 1985
Klangbild: (CD) Offen, transparent, pla-
stisch.
Fertigung: Einwandfrei. Zu geringes Mu-
sikangebot (gerade gut 30 Minuten). Com-
pact Disc und LP hätten durch ein weiteres
Werk ergänzt werden können.
Vergleichseinspielung: Szell (CBS 72 757)

Christoph von Dohnänyi hat in Cleveland
eine Tradition fortgesetzt, die zugleich

Herausforderung ist. Dies gilt ganz beson-
ders für seinen Zyklus der späten Dvorak-
Sinfonien, denn die hat das amerikanische
Spitzenorchester einst unter seinem mitt-
lerweile fast legendär gewordenen Chef
George Szell (der das Orchester zu dem
machte, was es ist) mustergültig einge-
spielt.

Wer sich daran messen lassen will,
braucht nicht nur Selbstbewußtsein und
Können, sondern auch Fortune. Dohnänyi
scheint derzeit alle drei zu besitzen. Schon
seine Einspielung der ..Neuen-Welt-Sinfo-
nie" erntete zu Recht hohes Lob, weil hier
zur Auskalkuliertheit, mit der Dohnänyi
bereits die Achte dirigiert hatte, nun auch
noch die Interpretenpersönlichkeit stärker
ins Spiel kam. Und in der soeben erschiene-
nen Einspielung der Siebten unterstreicht
Dohnänyi seine Gestaltungskraft noch.

Die Siebte ist die Klassizistischste unter
den Dvofäk-Sinfonien, die Strengste - des-
halb fordert sie besondere Konsequenz und
Formbewußtsein. Und eventueller Mangel
an Deutungsintensität läßt sich hier am
wenigsten durch Musikantentum ersetzen.
Dohnänyi läßt das wieder einmal hervorra-
gend disponierte und auch klanglich vor-
teilhaft präsentierte Cleveland Orchestra
ebenso zielstrebig wie substanzvoll aufspie-
len. Sein Rezept heißt: klare Konturen,
scharfe Kontraste, aber auch Sanglichkeit-
und immer Spannung.

Damit steht Dohnänyis Version eben-
bürtig neben George Szells straffer und

doch leidenschaftlicher EinspieSung, die
einst zum Maßstab wurde für alle, die statt
Folklorismen ein entschlacktes Klangbild
schätzen. Was Dohnänyi irn direkten Ver-
gleich an letzter Unerbittlichkeit fehlt,
macht seine Einspielung durch instrumen-
tales Volumen wett. Rainer Wagner

Die Gewinner der Schallplatte
des Monats Januar:

Wolf gang Arnold, 7120 Bieügheim-
Bissingen
Bernhard Bauer, 6369 Nidderau
Alfred Forkel, 2400 Lübeck
Ernst Jerosch-Herold, P-1200 Lissabon
Peter Lipski, 3200 Hildesheim
Dr. Robert Ohmacht, 6600 Saarbrücken
Dr. Dieter Schmidt, 3400 Göttingen
Horst Schmidt, 6750 Kaiserslautem
Wolfram Sutter, 6900 Heidelberg
Chris Visser, N-8901 Leeuwarden

Herzlichen Glückwunsch!
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